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Als Fortsetzung meiner Studien über die Zusammensetzung 
unserer Rüsselkäferfauna (1936, 1949, 1955) gebe ich im fol- 
genden taxonomische Bemerkungen über einige wenig bekannte, 
dann neu aufgefundene Arten, sowie neue Fundorte der selte- 
neren Arten an. Reiches und sehr interessantes Material erhielt 
ich von Doz. Dr. J. RAFALSKI, Poznan, und von Mgr. W. SzyM- 
CZAKOWSKI, Krakau, für dessen Aufsammlung ich ihnen an 
dieser Stelle bestens danke. Zu besonderem Dank bin ich auch 
den Herren: Dr. J. W. MACHATSCHKE (Deutsches Entomolo- 
_gisches Institut, Berlin-Friedrichshagen), Prof. Dr. H. FRANZ, 
Wien und Dr. HERTEL (Staatliches Museum für Tierkunde, 
Forschungsstelle, Dresden), die mich mit Vergleichsmaterial in 
liebenswürdiger Weise unterstützt haben, verpflichtet. 

Die systematische Anordnung stützt sich auf den Katalog 
von WINKLER (1927—1932). 
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Apion oblongum (GYLL.) WAGN. 


Am 17 VI 1929 sammelte ich in Bielinek (Bellinchen) an 
der Oder auf einem gemeinsamen Ausflug mit Н. WAGNER 
eine grosse Serie dieser Form, welche H. WAGNER fiir die 
erwähnte Art hielt und J. бубвЕЕУ (Budapest) diese mir 
auch als solche 1956 bestimmte. Ein genaues Studium dieses 
umfangreichen Materials hat jedoch zu dem Ergebnis gefiihrt, 
dass die erwähnte Form nur eine Mastform des sehr verän- 
derlichen A. curtirostre GERM. bildet. Die von WAGNER angege- 
benen Unterschiede: grösser, 3—3,5 mm lang, Halsschild 
länger und in der Regel dichter punktiert, Flügeldecken länger, 
zur Spitze nicht so stark erweitert, sowie die von GYÖRFFY: 
Rüssel bei beiden: Geschlechtern länger, gerade, beim $ viel 
länger als beim 4 und länger als der Halsschild, mit sehr kleinem 
Grübchen zwischen dem Fühleransatz, Flügeldecken länger, 
länglich verkehrt-eiförmig, stärker gewölbt, Punktierung des 
Halsschildes feiner und dichter, betreffen die individuell sehr 
veränderlichen Merkmale, deren Variabilität bei beiden Formen, 
d.i. A. oblongum WAGN. und A. curtirostre GERM. sich teilweise 
überdeckt (wie Umriss und Wölbung der Flügeldecken, Punktie- 
rung des Halsschildes, die Krümmung des Rüssels und seine 
Länge bei beiden Geschlechtern) oder solche, die durch die 
grösseren Ausmasse des A. oblongum WAGN. verursacht sind, 
wie etwas schlankerer Rüssel der letztgenannten Form, oder 
kleines Grübchen zwischen dem Fühleransatz, besonders beim 4. 
In der zahlreichen Population, die gleichzeitig in Bellinchen 
gesammelt wurde, befinden sich neben den grossen Exemplaren 
auch kleine, und die einzelnen Merkmale weisen bei beiden 
Formen alle Übergänge auf. 

Der Penis, von ziemlich kompliziertem Bau, ist überdies 
bei beiden Formen vollkommen identisch (Abb. 1, 2). Aedeagus 
(lobus medialis, HOFFMANN, 1950b) bildet ein einfaches, fast 
parallelseitiges, an der Spitze verengtes und flach abgerundetes, 
leicht gekrümmtes Rohr; seine Ventralwand ist im Basalteil 
in der Mitte aus sehr dünner und heller Kutikula aufgebaut, 
die ein schmales Dreieck bildet, welches an der Basis des 
Apikalteiles endigt. Die Seitenwände des Penisrohres sind auf 
die Dorsalseite umgebogen, die aus der glatten, in der Längs- 
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Abb. 1. Apion curtirostre GERM., Abb. 2. Apion curtirostre GERM., 
Bellinchen, Penis, Ventralseite. Bellinchen, Tegmen, Ventralseite. 


richtung leicht gewölbten, stärker kutikularisierten, braunen 
Lamelle gebildet wird. Diese Lamelle geht an den Seiten durch 
Vermittlung eines schmalen Streifens von sehr dünner Kutikula 
in die Seitenwände über. Tegmen (HOFFMANN, 1. c.) bildet mit 
seinen distalen Styli an der Dorsalseite des Penisrohres eine 
Art in der Mitte rinnenförmig vertiefter Schaufel, in welcher 
der gewölbte Mittelstreifen der Dorsalwand gleitet. Styli sind 
distal behaart, durch eine Einkerbung getrennt und die Schaufel 
selbst ist am Grunde stärker kutikularisiert; aus ihrer dickeren 
Mittelpartie entspringen an den Seiten zwei stärker skleroti- 
sierte Streifen, welche die Seiten erreichen; proximalwärts geht 
dann die erwähnte dickere Mittelpartie in zwei dickere Leisten 
über, an welche sich der Ring des Tegmen anheftet. Diese 
Schaufel ist bei allen untersuchten Stücken des A. oblongum 
WAGN. und A. curtirostre GERM. bis in die kleinsten Details 
identisch. 

Sowohl das Fehlen jeglicher Abweichungen im Penisbau, 
wie auch keine wesentlichen äusseren Unterschiede, dann seine 
identische Biologie, schliessen die Möglichkeit aus, A. oblongum 
Wan. als eine besondere Art zu betrachten. Es ist auch nicht 
möglich diese Form für eine geographische Rasse zu halten, 
da sie — der Ansicht WAGNERS entgegen, dass sie eine pontische 
Form darstellt — in Polen sehr selten ist. A. oblongum WAGN. 

1* 
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lebt ihm zufolge an Rumex acetosa L., aber A. curtirostre GERM. 
lebt ebenfalls an dieser Pflanze, sowie an verschiedenen klein- 
blättrigen Arten dieser Gattung. Ich finde also, dass A. oblongum 
WAGN. auch keine besondere biologische Rasse bildet und 
Synonym des A. curtirostre GERM. darstellt. 

Wie aus der ausführlichen Diagnose von GYLLENHAL (zit. 
nach WENCKER, 1864) ersichtlich, unterscheidet sich A. oblon- 
gum GYLL. aus der Krim, von der von WAGNER dafür gehaltenen 
Form durch eine Reihe von wichtigen Merkmalen: auf der 
Stirn befindet sich ein längliches Grübchen, die Flügeldecken 
sind an der Basis kaum breiter als der Halsschild, stark glänzend, 
sehr fein punktiert-gestreift, die Zwischenräume ganz flach 
und glatt. A. oblongum WAGn. ist also nicht mit A. oblongum 
GYLL. identisch, worauf schon HUSTACHE (1931) aufmerksam 
gemacht hat. 


Apion flavimanum GYLL. 


Aus Polen habe ich bis jetzt ausschliesslich die an xerother- 
men Stellen an Origanum vulgare L. lebende Form gesehen, 
welche H. WAGNER ssp. neresheimeri benannt hat. Nach ihm 
unterscheidet sich diese Rasse von der typischen, an Mentha 
rotundifolia L. und M. aquatica L. lebenden Form, nicht nur 
durch ihre Lebensweise, sondern auch morphologisch; als 
morphologische Unterschiede hat er jedoch nur die starke 
Verdunkelung der Fühler und Beine angegeben: „,... beim 
typischen flavimanum GYLL. sind die Fühler beim $ bis auf 
die pechschwarze Keule bräunlichgelb, und beim 9 wenigstens 
die 3—4 basalen Geisselglieder trüb bräunlichgelb, dagegen 
sind bei sbsp. Neresheimeri auch die Fühler stark verdunkelt, 
beim 4 nur an der Wurzel mehr oder minder aufgehellt, beim $ 
meist ganz pechbraun oder pechschwarz; ebenso sind die Vor- 
derbeine beim 9 meist ganz pechschwarz, ohne die beim 4 
schwache, triib gelblichbraune Aufhellung kurz vor dem 
Kniegelenk aufzuweisen”. Diese Merkmale sind jedoch indi- 
viduell sehr veränderlich und in den Populationen, welche in 
verschiedenen Ortschaften Polens auf sehr kleinen Räumen 
gesammelt wurden, treten neben den Exemplaren mit mehr 
verdunkelten Fühlern und Beinen auch andere auf, welche die 
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für A. flavimanum GYLL. typische Färbung aufweisen. Bei 
manchen Exemplaren sind sogar die Vordertarsen in der ganzen 
Ausdehnung hellbraun; manchmal weisen die $9 hellere Fühler 
und Beine als die 44 auf, oder die Fühler sind dunkler und 
die Vorderschienen fast in der ganzen Länge hellbraun. 

Bei einem $ aus Oderberg (loc. class.) ist der proximale 
Teil der Fühler deutlich gelbbraun. 

Die ssp. neresheimeri WAGN. ist also morphologisch nicht 
deutlich differenziert und keine anderen Merkmale ausser den 
angegebenen Färbungsunterschieden blieben vom Autor selbst 
erwähnt, und in den Beschreibungen der typischen Form kann 
man sie nicht auffinden. Die ssp. neresheimeri МАСХ. bildet 
auch keine geographische Form, da man sie in Frankreich 
neben der an Mentha lebenden findet. Ich glaube also, dass 
die an Origanum lebende Form keinen besonderen Namen 
verdient, weder als Subspecies, noch als Varietät oder Aberratio. 


Apion ononiphagum SCHATZM. 


Ich habe diese Art neuerdings in folgenden Ortschaften 
gefunden: Sandomierz, 20 VII 1956, auf einer Heide an der 
Weichsel an Ononis spinosa L. ziemlich zahlreich, Bogumiło- 
wice bei Tarnów, 29 VIII 1956 an Ononis hircina JACQ. und 
O. spinosa L., Pieninen, am Nordhang der Sokolica, 10 IX 1955 
an Ononis hircina JACQ. einzelne Exemplare. Die Art ist also 
in Südpolen ziemlich weit verbreitet. Ich habe schon früher 
(1955) die Unterschiede dieser Form von A. pubescens KIRBY 
angegeben. Sie ist aber auch dem A. seniculus KIRBY sehr 
ähnlich; die letztgenannte Art unterscheidet sich jedoch durch 
den starken Dimorphismus des Rüssels, welcher beim 9 viel 
dünner und länger ist, in der Apikalhälfte (von der Fühlerein- 
lenkung an) deutlich glänzend (bei A. ononiphagum SCHATZM. 
nur an der Spitze), schlankere, bei beiden Geschlechtern, aber 
besonders beim 4 dunkelbraune Fühler, schmäleren Halsschild, 
schmälere Flügeldecken mit viel schwächer angedeuteten 
Schultern, obwohl die Veränderlichkeit dieses Merkmals ziemlich 
gross ist, so dass bei manchen Stücken die Schultern nur wenig 
schwächer angedeutet sind als bei A. ononiphagum SCHATZM. 
Bei A. seniculus KIRBY sind die Flügeldecken in der Regel 
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länger, hinten regelmässiger queriiber gewólbt, die Behaarung 
der Episternen und der Epimeren der Mittelbrust ist viel 
dichter und hebt sich stark von der Umgebung ab (bei A. ono- 
niphagum SCHATZM. ist die Behaarung dieser Teile nur undeutlich 
diehter als in der Umgebung). 


Apion flavofemoratum HBST. 


Ich habe früher aus Polen nur die Exemplare gesehen, 
welche vor ungefähr 80 Jahren in der Umgebung von Przemyśl 
von KOTULA gesammelt wurden. TRELLA, der bis zum letzten 
Weltkriege die Umgebung von Przemysl eifrig durchforschte, 
hat diese Art nicht gefunden. W. SZYMCZAKOWSKI fand sie 
im Naturschutzgebiet Złota Góra im Dorfe Jaksice bei Miechów 
im Mai 1955. An derselben Stelle und am Waldrand südlich des 
Naturschutzgebietes habe ich diese Art in demselben Jahre 
und in den folgenden in Anzahl an Genista tinctoria L. gesammelt 
(27 V 1955, 20 VIII 1955, 8 IX 1955, 15 IX 1958). Ende August 
und im September erscheinen frisch geschlüpfte Exemplare. 


Apion facetum GYLL. 


In Polen sehr selten; ein Stück von W. SZYMCZAKOWSKI 
in Książ Wielki bei Miechów 6 VI 1958 gefunden. 


Apion opeticum BACH 


In Polen nur aus sehr wenigen Fundorten bekannt; einige 
Exemplare kótscherte ich in den Pieninen, am Waldrand am 
Nordabhang von Ociemne in den Tagen 6—14 IX 1957. 


Apion astragali ssp. ergenense BECK. 
Ich war früher geneigt, diese Ostrasse, die schon in Podolien 
und Bukowina an sonnigen Stellen an Astragalus onobrychis L. 
lebt (PENECKE, KUNTZE), für eine besondere Art zu halten, 
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da zu den biologischen Unterschieden (А. astragali PAYK. lebt 
in ganz Europa in schattigen Stellen an Astragalus glycy- 
phyllos L.) auch kleine morphologische hinzutreten, die diese 
Form von A. astragali PAYK. sicher zu trennen erlauben. Die 
Unterschiede im Penisbau sind jedoch zu klein, als dass man 
ihnen einen spezifischen Wert beimessen könnte. Penis von 
A. astragali PAYK. hat die Form eines langen und dünnen, 
distal verengten Rohres, welches an der Spitze eine knopfartige, 
etwas schief aufgesetzte Erweiterung aufweist. Diese Erwei- 
terung ist bei ssp. ergenense BECK. sehr ähnlich, nur etwas 
kleiner und etwas undeutlicher abgesetzt; sonst ist der Penis 
dieser Form mit dem des A. astragali PAYK. identisch. 


Otiorrhynchus inflatus v. salebrosus BOH. 


Diese in den Westkarpaten von der Hóhe 450 m an, weit 
verbreitete Form kommt bei uns auch in der Tiefebene, in 
einigen inselartigen Gebieten vor. Ich besitze Stücke aus fol- 
genden Ortschaften: Kazimierz Dolny an der Weichsel, 
10 IV 1939, leg. A. BARTOSZYNSKI, Morysinek bei Warschau, 
2 IX 1938, leg. A. BARTOSZYŃSKI, 13 V 1941, leg. J. MAKÓLSKI, 
Oberfórsterei Dębowo an der unteren Wache 16 VI 1939, 
leg. A. GOTTWALD, Puck, 4 VII 1938, leg. A. BARTOSZYŃSKI. 
In allen diesen Ortschaften pflanzt sich die Art zweigeschlecht- 
lich fort. Das Vorkommen dieser grundsätzlich montanen Form 
in den an der Weichsel gelegenen Ortschaften könnte man 
durch die Annahme des Behauptens der herbeigeschwemmten 
Exemplare erklären. Diese Erklärung versagt aber in Bezug 
auf die Populationen von Morysinek und besonders von Puck, 
die sehr weit von der Weichsel entfernt sind. 


Otiorrhynchus bisulcatus a. subauriculus a> 
Zu dem einzigen bis jetzt bei uns bekannten Standört dieser 
Form (Pieninen, Ociemne, SMRECZYŃSKI, 1949) kommt die 
neue, von J. RAFALSKI entdeckte, hinzu: in den Ruinen des 
Schlosses Sobien (Kreis Lesko), am Sanufer, 31 V 1958, 1-St: 


ci 
bo 
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Auch diese montane Art kommt lokal in der Umgebung 
von Krakau in der Ebene, in alten Waldern vor: Rudawa, 
26 УТ 1931, Dulowa, 3 VIII 1955, 10. УП 1956, 23 УП 1956, 
an Birken. 


Otiorrhynchus equestris RICHT. 


Diese in den Karpaten häufige Art kommt auch ing, der 
Umgebung von Krakau in den niedrigsten Teilen der Vorge- 
birge der Karpaten, in Ojców und in.der Ebene im Forst Nie- 
połomice vor; die zuletzt erwahnte Population behauptet sich 
dort seit vielen Jahren in grosser Individuenzahl. 


Otiorrhynchus rugosus ssp. krattereri BOH. 


Ich habe schon friher (1936) die Vermutung ausgesprochen, 
dass O. krattereri Вон. nur eine Karpatenrasse des früher schon 
beschriebenen und nur in der Umgebung von Leningrad vorkom- 
menden O. rugosus Номм. bildet. Damals hatte ich zur Ver- 
fügung nur 1 St. des O. rugosus Номм. Der Liebenswürdigkeit 
von Prof. L. W. ARNOLDI aus dem Zoologischen Institut der 
Akademie der Wissenschaften in Leningrad sowie dem mir 
ermöglichten Studium der Sammlung REITTERS im National- 
museum in Budapest, verdanke ich ein grösseres Material, 
dessen Erforschung meine früheren Vermutungen vollkommen 
bestätigt hatte. О. rugosus HUMM. unterscheidet sich von 
O. kratiereri BOH. nur in sehr kleinen Details: die Flügeldecken 
sind etwas breiter, hinten mehr abgerundet, zweites Geisselglied 
ist vom ersten durchschnittlich 2—2,5 mal länger (bei O. krat- 
tereri BOH. etwas kürzer), die Schuppen auf den Flügeldecken 
sind sehr spärlich, kommen aber entgegen der Beschreibung 
REITTERS stets vor und bilden hinten 1—3 winzige Fleckchen; 
ausserdem bemerkt man bei manchen Exemplaren einzelne 
Schuppen auf den Flügeldeckenseiten und stets auf der Un- 
terseite der Vorderbrust. О. rugosus HUMM. pflanzt sich parthe- 
nogenetisch fort, die 55 sind unbekannt. Die angegebenen 
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Details betreffen die individuell sehr veränderlichen Merkmale, 
so dass man den angeführten Unterschieden keinen spezi- 
fischen Wert beimessen kann. O. krattereri Вон., für die Kar- 
paten sehr charakteristisch, weist eine viel stärkere Variabilität 
als O. rugosus HUMM. auf, welche einige Lokalformen zu unter- 
scheiden gestattet. Unter diesen Lokalformen ist die Form 
aus der Tatra dem O. rugosus Номм. am ähnlichsten, sowohl 
durch die Form und Skulptur des Körpers, wie auch durch die 
starke Reduktion der Beschuppung, welche bei manchen Stücken 
nur so kleine Fleckchen wie bei O. rugosus Номм. bildet. Unter 
den sehr zahlreichen Exemplaren aus der Tatra habe ich nur 
einzelne 55 gesehen, so dass sich diese Form hóchstwahr- 
scheinlich auch parthenogenetisch vermehrt. O. rugosus HUMM. 
und O. kratterert Вон. bilden also Formen einer einzigen boreo- 
karpatischen Art, welche im Norden nur auf ein kleines Gebiet 
in der Umgebung von Leningrad beschränkt ist. 

In meiner oben erwähnten Arbeit habe ich absichtlich den 
Namen O. kratteri Вон. und nicht krattereri Вон. gebraucht, 
da die Art dem KRATTER gewidmet war. Diese Korrektur 
habe ich nach L. MILLER (1868) angenommen. Da sie jedoch 
den internationalen Nomenklaturregeln gemäss formell nicht 
durchgeführt wurde, muss der vom Autor eingeführte Name, 
d.i. O. kraitereri Вон. (1843) bestehen bleiben. Dieser Name 
bezeichnet also die Karpatenrasse des O. rugosus HUMM. (1827). 


Otiorrhynchus, brauneri SMIRN. 


Diese Art hat TENENBAUM (1923) aus Puławy, auf Grund 
der Arbeit SMIRNOVS (1909) angegeben. In dieser Arbeit, die 
die Artdiagnose enthält, schreibt der Autor über seine geo- 
graphische Verbreitung: ,,... 2 55 und ein ©? sind in der Krim, 
die übrigen 99 in Bessarabien und (?) in der Umgebung von 
Novaja Alexandria [Puławy, eigene Anm.] (Gouvernement 
Lublin) gesammelt”. In den Sammlungen des. Pflanzenschutz- 
institutes, welches alle Materialien von der ehemaligen. rus- 
sischen Landwirtschaftlichen Hochschule in dieser Ortschaft 
erhielt, habe ich kein Stück dieser Art gesehen und ihr Vor- 
kommen in der Umgebung von Lublin schien schon dem Autor 
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zweifelhaft zu sein. Da niemand mehr das Vorkommen dieser 
Art in Polen festgestellt hat, sollte man sie aus unserer Fauna 
streichen. 


Otiorrhynchus conspersus GERM. 


Pontische Art, in Polen aus wenigen Fundorten in der 
Kleinpolnischen Hochebene bekannt: 1 St. wurde von W. SZYM- 
CZAKOWSKI auf dem Hiigel Wały bei Racławice (Kreis Mie- 
chów), 16 VI 1954 gesammelt, 


Otiorrhynchus ligustici L. und seine Formen 


Ich habe friiher (1949) drei in Polen vorkommende Formen 
dieser Art angegeben. Schon damals besass ich ausserdem 1 St. 
aus Słonim (jetzt Westweissrussland), leg. H. EDER, welches 
von Е. SOLARI als „erustosicolis m. (= subseriatus var. 29), 
det. Е. SOLARI 1937” bestimmt wurde; ich habe es aber deshalb 
unberücksichtigt gelassen, weil es mir etwas monströs erschien. 
Jedoch später fand ich im Dorfe Uniejöw-Redziny bei Miechöw 
11 weitere übereinstimmende Exemplare und eines davon 
bestimmte mir SOLARI 1951 als „O. subseriatus crustosicollis m.”. 
Da dieser letzte Name in litteris blieb, glaube ich, dass man 
die erwähnte Form als O. subseriatus SoL. (1931) 1932 betrachten 
kann. 

О. subseriatus SoL. unterscheidet sich von typischem O. ligu- 
stici L. vor allem durch etwas schmäleren, an den Seiten schwä- 
cher gerundeten, gröber granulierten Halsschild, durch die 
oben etwas mehr abgeflachten Flügeldecken, etwas kürzere 
und diekere Beine und hauptsächlich durch das Fehlen von 
deutlicheren Schuppenflecken auf den Flügeldecken, was die 
Trennung dieser Form von typischem O. ligustici L. mit blossem 
Auge ohne jeden Zweifel ermöglicht. 

Der Rüsselrücken gleichbreit, Mittelkiel im Basalteil etwas 
stärker entwickelt, im Apikalteil sehr deutlich gefurcht, was 
bei keiner anderen, unter den bei uns vorkommenden Formen 
des O. ligustici L. zu sehen ist. Fühler etwas kürzer. 
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Halsschild im Verhältnis zu den Flügeldecken etwas kleiner, 
in der Längsrichtung flacher. Die Körner der Oberseite grösser 
und deutlich höher, dichter gestellt, oft quer-oval. Diese 
Granulierung des Halsschildes ist von der des typischen O. ligu- 
stici L. deutlich verschieden, obwohl bei manchen Stücken 
der Nominatform die Körner nur wenig schmäler sind. 

Die Körnelung der Flügeldecken etwas stärker, auf den 
geraden und ungeraden Zwischenräumen mehr gleichmässig, 
die Punktreihen etwas besser sichtbar, auch auf der Oberseite 
der Flügeldecken, wo sie bei typischem O. ligustiei L. fast 
vollständig verschwinden. Die Behaarung besteht aus denselben 
Elementen wie bei der Nominatform (Haare, sehr lange, schmale 
und kurze, ovale Schuppen), aber die Unterschiede zwischen 
ihnen sind kleiner; die Flügeldecken an den Seiten und hinten 
mit ovalen, gıauen Schuppen viel gleichmässiger besetzt. 
Deshalb erscheinen die Flügeldecken gleichmässig grau gefärbt, 
fast ohne Spur von deutlicheren Schuppenflecken in den Punkt- 
reihen, die bei typischem O. ligustici L. so auffallen. 

Zahn der Vorderschenkel gross, die Vorderschienen im 
Spitzenteil etwas stärker nach aussen gebogen, die Tarsen 
etwas kürzer. 

О. hormuzachii PEN. бот. Ich habe früher schon (1949) 
der Meinung Ausdruck gegeben, dass mir die Interpretation 
dieser Form bei beiden Autoren verschieden zu sein scheint, 
und dass PENECKE unter diesem Namen den typischen O. ligu- 
stici L. aus Bukowina beschrieben hat; er stützte sich dabei 
vor allem auf das Auffinden von 44 dieser Form, die sich seiner 
Ansicht nach morphologisch nur sehr wenig unterscheidet. 
Es lagen mir 4 typische Exemplare aus der Sammlung РЕ- 
NECKES, bezettelt „„Hormuzachii m. det. PENECKE”, vor. Diese 
Exemplare weisen keine wesentlichen Unterschiede gegenüber 
dem typischen O. ligustici L. auf; der Schenkelzahn ist bei 
ihnen genau so entwickelt wie bei vielen Exemplaren der 
Nominatform, die Körperbehaarung ist identisch und besonders 
sind die Schuppenflecken in den Punktreihen genau so entwik- 
kelt, wie bei vielen Stücken des typischen O. lgustici L. Die 44 
dieser Form kommen nach PENECKE selten vor. 

Ich habe meine, in der erwähnten Arbeit angegebene Be- 
schreibung des О. hormuzachii PEN. SoL., nach den von SOLARI 
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so bestimmten Exemplaren entworfen. Wie ich dort angefiihrt 
habe, unterscheiden sie sich morphologisch deutlich von ty- 
pischem O. ligustici L. und verdienen wirklich einen besonderen 
Namen; diese Form soll also О. hormuzachii SOLARI (пес PE- 
NECKE) heissen. Sie wurde von B. WEGLARSKA in Mochnaczka 
Niżna bei Muszyna (Kreis Nowy Sącz), 14 -VI 1953 (1 St.) 
und in Dubne bei Muszyna, 24 VI 1953 auf dem Wege kriechend 
und an Erlen (einige St.) gesammelt. Diese Form, die auch in 
Podolien vorkommt, vermehrt sich zweigeschlechtlich, wobei 
das. Verhältnis der Geschlechter 1:1 ist. 

Neues Nachprüfen des umfangreichen Materials von O. li- 
gustici L. und der erwähnten Formen bestärkt mich in der 
Überzeugung, dass man sie weder als besondere Arten, wie 
es SOLARI und PENECKE wollen, noch als die Varietäten be- 
trachten kann. Man kann sie infolge ihrer ganz schwachen 
morphologischen Differenzierung nur für Aberrationen ansehen. 
Sie verdienen jedoch weitere Studien wegen der intraspezifi- 
schen Variabilität des ©. ligustiei L., wie auch wegen der 
parthenogenetischen und zweigeschlechtlichen Fortpflanzungs- 
weise. Nach unseren heutigen Kenntnissen kommen also in 
Polen vor: 

О. ligustici ligustiei L. (Syn. O. hormuzachii PENECKE, 
nec SOLARI). Parthenogenetisch, in ganz Polen häufig; auf 
den im Siidosten angrenzenden Gebieten kommen 44 selten 
vor (0. hormuzachii PEN., nec SOLARI). In Europa weit ver- 
breitet. 

О. ligustiei ab. polonicus SoL., parthenogenetisch, die 44 
sehr selten. Nur in den Karpaten und im Vorgebirge der Kar- 
paten selten; ausserdem in Podolien. 

О. ligustici ab. hormuzachii SOLARI (nee PENECKE). Pflanzt 
sich zweigeschlechtlich fort, das Verhältnis der Geschlechter 1: 1. 
Bei uns nur auf einem sehr beschrankten Gebiet im Siidteil 
des Poprad-Tales (Karpaten), voń der slowakischen Grenze 
an bis Żegiestów. Auch aus der Westukraine bekannt. 

О. ligustiei ab. subseriatus Бот. Nur wenige, ausschliesslich 
weibliche Exemplare bei Miechów (Uniejów-Rędziny) gefun- 
den. Ausserdem einzelne Stiicke aus Bosnien und Herzegovina, 
den franz. Meeresalpen, aus der Schweiz sowie den ligurischen 
Apenninen bekannt, 
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Trachyphloeus bifoveolatus var. angustisetulus HANSEN 


1 St. dieser Form hat mir der Autor selbst liebenswürdig 
nachgeprüft. Sie wurde als besondere Art aus Dänemark be- 
schrieben, jedoch von HUSTACHE (1930) für Synonym des 
T. bifoveolatus BECK. gehalten. Das Studium eines umfangreichen 
Materials aus Polen und Frankreich hat erwiesen, dass in Frank- 
reich deutliche Übergänge zwischen beiden Formen bestehen, 
was gewiss die angeführte Deutung HUSTACHE’S verursacht 
hat; in Polen dagegen unterscheiden sich beide Formen ziemlich 
deutlich voneinander. Ich meine also, dass T. angustisetulus 
HANSEN eine Rasse darstellt, welche im östlichen Teil von 
Mitteleuropa und im Norden (Dänemark) deutlich differenziert 
ist, während sie in Westeuropa in die typische Form übergeht. 
Man soll dabei beachten, dass sich beide Formen partheno- 
genetisch vermehren, was zur Erhaltung der Unterschiede 
beiträgt. 


Omias hanaki FRIV. 


Diese fiir die Ostkarpaten sehr charakteristische Art kommt 
auch — obwohl ziemlich selten — in unserem Teil der Kar- 
paten vor. Im Ostteil unseres Karpatenbogens (Umgebung 
von Sanok) steigt sie ziemlich niedrig, bis ungefähr 400 m 
Höhe herab, in den Hohen Beskiden dagegen, wo sie die West- 
grenze ihres Areals erreicht, kommt sie nur in der Höhe von 
ungef. 1000 m vor. Jaworzyna Krynicka, in den Waldlichtungen 
in der Nähe des Gipfels, 20 VI 1954, einige Stücke von W. SZYM- 
CZAKOWSKI gesammelt; Zarszyn bei Sanok, 10 VII 1957, 2 St. 
aus dem Waldboden im Buchen- und Tannenwalde von A. SZEP- 
TYCKI gesiebt, am Schlossberg Sobien (Kreis Lesko), 31 V 1958 
2 St. aus dem Waldboden im Laubwald von J. RAFALSKI 
und M. JACKIEWICZ gesiebt. 


Phyllobius ophthalmicus STIERL. 


Von HoRION (1951) aus Schlesien angegeben, ist aus unserer 
Fauna zu streichen. Die Angabe Новломз stütze sich auf 
Exemplare, die während des letzten Krieges von H. WAGNER 
und PRIEFERT in der Umgebung von Bolkenhain gesammelt 
wurden und — wie es sich feststellen liess — eigentlich zu 
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Phyllobius incanus GYLL. gehören. Ph. ophthalmicus STIERL., 
aus Kroatien beschrieben, wurde schon von APFELBECK (1899) 
und später von Ысак (1911) als Synonym des Ph. cineras- 
cens Е. anerkannt, was auch ich auf Grund der Type vollkommen 
bestätigen kann. SOLARI dagegen hat in seiner Arbeit über 
Phyllobius cinerascens F. und verwandte Formen (1948) als 
Phyllobius ophthalmicus eine andere, von der Type STIERLINS 
abweichende Form beschrieben. Die angegebenen Unterschiede 
sind jedoch klein und betreffen die Fühler, welche bei dieser 
‘Form sind: relativamente robuste, piu corte che nelle specie 
precedenti [d.i. cinerascens F., canescens GERM., welche er 
auch für eine besondere Art hielt, meine Anm.], il 1° articolo 
del funicolo notevolmente piu corto del 2°, ed appena piu 
largo dello stesso...” und die Augen: „occhi semiglobosi”, 
d. h. Merkmale, die bei Ph. cinerascens Е. in ziemlich weiten 
Grenzen variieren. Auf Grund der Beschreibung glaube ich, 
dass sich Ph. ophthalmicus SOLARI (nec STIERL.) von Ph. cine- 
rascens F. spezifisch nicht trennen lässt, aber zur endgültigen 
Entscheidung dieser Frage wäre die Untersuchung der Exem- 
plare SOLARIS notwendig." · 


Phyllobius pilicornis DESBR. 


Diese Art wurde friiher nórdlich der Karpaten und aus den 
Westkarpaten nur von Podolien und Pieninen (TENENBAUM) 
bekannt. 2 $3 wurden in den Pierinen am Ociemne von 
A. KRZYSZTOFOWICZ 28 VI 1954 ‘gesammelt. 1 St. fand J. RA- 
FALSKI in den Ruinen ‘des Schlosses Sobień (Kreis Lesko), 
31 V 1958 an Sträuchern. Dieser Fund füllt gewissermassen 
die Disjunktion aus, welche die früher bekannten Fundorte 
dieser Art in Polen aufwiesen. M. ŁOMNICKI hat zwar in seinem 
Katalog (1913) diese Art als Ph. hungaricus STIERL. (= Syn. 
Ph. pilicornis DESBR.) ohne nähere Fundorte angegeben, die 
Belege waren jedoch unbekannt. 


Foly drastis оре DEG. 


In Polen aus sehr wenigen Fundorten bekannt; ich sam- 
melte sie zuletzt in Św. Katarzyna. da 2 Gebirge), 
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24 VI 1950 und in der Umgebung von Krakau: Stanisławice 
(Forst Niepołomice), 14 und 18 VI 1956, Dulowa, 3 IX 1956, 
an Eichen. 


Polydrosus inustus GERM. 


Gegenwartig in Ausdehnung nach-Westen hin begriffen und 
deshalb fiihre ich die genaue Angaben iiber seine Wanderung an. 
Seit den siebziger Jahren vorigen Jahrhunderts war diese Art, 
wie aus den älteren Sammlungen ersichtlich, vom Flusse San 
ostwärts häufig. In den Jahren 1872—1874 wurde von KOTULA 
(SMRECZYNSKI, 1953) ein Stück in der Umgebung von Krakau 
gefunden, aber die Art hat hier keinen festen Fuss gefasst, 
denn sie wurde dann von keinem der zahlreichen Krakauer 
Entomologen (W. KULCZYNSKI, STOBIECKI, MAZUR u. andere) 
gesehen. Erst im Jahre 1937, also 65 Jahre nach dem Funde 
KOTULAS, habe ich sie wiederum an einer xerothermen Stelle 
südlich des Kosciuszkohügels gefunden, welche sich seit vielen 
Jahrzenten unter ständiger Kontrolle der Entomologen befand; 
seit meinem Wiederauffinden der Art hält sie sich dort dauernd 
in ziemlich zahlreichen Population. Am 12 VI 1956 beobachtete 
St. ALWIN die Art in Poznan, wo sie sehr zahlreich an 
Gartenerdbeeren erschien und deutliche Schaden verursachte. 


E 


Polydrosus carpathicus BRANCS. 


Fragliche Art, welche auf Grund eines im Moos gefundenen * 
und unausgefärbten Exemplares aus der „‚Krummholzregion 
der Karpaten” beschrieben wurde. Im Katalog LOMNICKIS (1913) 
ist die Art aus der Tatra angeführt. In der Sammlung REITTERS 
(Museum Budapest) befinden sich unter diesem Namen 4 Stücke, ` 
erstes mit dem handschriftlichen Zettel REITTERS ‚carpathicus 
Tatra MILLER”, zweites mit dem Zettel von anderer Schriftart 
„Tatra MILLER”, zwei weitere ohne Zettel. Alle diesen Exem- 
plare sind Р. paradoxus STIERL. und — was ich nicht näher 
untersucht habe — wahrscheinlich ssp. cejkai ROUB., welche 
nach der sehr ausführlichen Revision des Subgenus Piezoenemus 
CHEVR. von H. FRANZ (1947) die Nordostalpen und Westkar- 
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paten bewohnt (Tatra, Bystrica Banska). ROUBAL hat die 
Type des Р. carpathicus BRANCS. (sich im Besitz von 
Dr. KNIRSCH, Kolin, befindliche) untersucht und schreibt 
darüber: „Es ist eine ganz unauffällige Art, die nicht zu Piezoc- 
nemus gehört”. Da diese Art von niemandem mehr in der 
"Tatra gesehen wurde, und die Angabe LoMNICKIS wahrscheinlich 
auf Verwechslung mit Р. paradoxus ssp. cejka4 ROUB. beruht, 
glaube ich, dass man Р. carpathicus BRANCS. aus unserer Fauna 
streichen soll. 


Paophilus hampei SEIDL. und P. afflatus Bon. 


Im Katalog ŁowNickis (1913) wurde Р. hampei SEIDL. 

_ ohne nähere Angaben und Р. afflatus Вон. aus „Hal. [icia] or., 
zitiert. Die Nachprüfung aller mir zugänglichen Exemplare 

aus Polen und Westukraine (meine Sammlung, die Sammlungen 
des Zool. Institutes der Akademie der Wissenschaften, Abtei- 
lung in Krakau), hat bewiesen, dass bei uns nur eine Art vor- 
kommt, die teils als P. hampet SEIDL., teils als P. afflatus BOH. 
bestimmt wurde, wohl wegen der Unklarheit in der betreffenden 
Literatur. . 

SEIDLITZ war beim Entwurf der Diagnose des P. hampet 
Р. afflatus Вон.’ unbekannt und er glaubte, dass diese Art 
Vielleicht überhaupt nicht europäischen Ursprungs ist. Jedoch 
schon in dem nächsten Jahr bemerkte KRAATZ (1868), dass 
die Exemplare von P. hampei SEIDL. aus Mähren von denen 
"aus Siebenbürgen abweichen, und dass sie der Beschreibung 
BOHEMANS genau entsprechen; diese Exemplare soll man nach 
seiner Ansicht mit Sicherheit als P. afflatus BoH. betrachten. 
KRAATZ hat sich nicht endgültig über die Artrechte beider 
erwähnten und einander ähnlichen Formen geäussert und hat 
nur angegeben, dass Р. afflatus Вон. kleiner als Р. hampei 
SEIDL. ist, welcher stets ganz dunkle und etwas schlankere 
Beine, sowie den Körper, besonders beim g, fast vollständig 
mit grünlichen Schuppen bedeckt aufweist. 

PETRI (1912) unterscheidet beide Arten auf Grund der 
Beinfarbung: Р. afflatus Вон. „besitzt gelbe Schienen und 
Tarsen, bei hampei sind sie schwarz”. 
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In der Sammlung REITTERS habe ich einige Exemplare 
des P. hampei SEIDL. aus Siebenbürgen gesehen. Sie besitzen 
am Kopf und an den Halsschildseiten etwas breitere, auf den 
Flügeldecken dichter gestellte Schuppen als bei unseren Exem- 
plaren, bei 22 deutlich längeren Halsschild, die ganze Kör- 
perbehaarung grünlich und nicht silbergrau wie bei unseren 
Stücken und dunkle Schienen, die nur undeutlich heller sind 
als die Schenkel. Die 99 beider Formen sind einander viel 
ähnlicher, so dass die artliche Verschiedenheit beider Formen 
noch weiterer Studien bedürft, und zwar um so mehr, da die 
Beinfärbung unserer Exemplare ziemlich veränderlich ist und 
manche Stücke dunklere Schienen als gewöhnlich aufweisen. 
Jedenfalls gehören unsere Exemplare zu P. afflatus BoH. und 
nicht zu P. hampei SEIDL. 


Tropiphorus tomentosus MRSH. 


Bei uns sehr selten, 1 St. wurde von H. WOJTUSIAKOWA 
auf Gubałówka (Dorf Kościelisko) bei Zakopane in der Hóhe 
von ungefahr 1100 m 10 VII 1955 gefunden. 


Pseudocleonus grammicus PANZ. 


In einem sehr xerothermen Gebiet auf Biała Góra (Dorf 
Uniejöw-Redziny bei Miechöw) habe ich 1 St. auf einem Feld- 
wege 10 V 1954 gefunden; an derselben Stelle wurden 9 V 1955 
4 St. von В. WEGLARSKA gesammelt, 1 St. wurde auf dem Hügel 
Wały im Dorfe Dale bei Racławice (Kreis Miechów), 5 VI 1955 
von W. SZYMCZAKOWSKI gefunden. Neu für Polen; unsere 
Fundorte sind von den nächstliegenden im Westen, die man 
aus Thüringen, der Tschechoslowakei und Niederösterreich 
kennt, sehr weit entfernt. 


Dorytomus salicis WALT. 


Bei uns aus sehr wenigen Fundorten bekannt; in grösserer 
Anzahl habe ich sie im Forst Niepolomice in ausgedehntem 
Torfmoor bei Eisenbahnhaltestelle Szarów an Salix aurita L. 
З V 1955, 30 VI 1955 (frisch geschlüpfte Exemplare) und 
5 V 1956 gefangen. 


Acta Zoologica nr 2 2 
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Kommt bei uns hauptsächlich im Gebirge vor. Eine zahl- 
reiche Population beobachtete ich in dem erwähnten Torfmoor 
im Forst Niepołomice auf einem sehr kleinen Raume an Salis 
aurita L. 5 У und 3 VII 1956. Im Juli erschienen frische, teil- 
weise unausgefärbte Exemplare. 


Notaris aterrimus HAMPE 


Sehr selten in Polen. Westbieszczaden, Hnatowe Berdo, 
ungefähr in 700 m Höhe im Waldboden eines Buchenwaldes 
1 St. 12 IX 1954 von J. RAFALSKI und M. JACKIEWICZ gefunden; 
. unterhalb des Gipfels Borsuk, in ungefähr 900 m Höhe, aus 
dem Waldboden im Buchen- und Ahornwalde 1 St. von J. Mr 
CHEJDA gesiebt; Krzemień, in ungef. 1300 m Höhe, 11 IX 1956 
im Detritus am felsigen Abhang 1 St. von J. RAFALSKI und 
M. JACKIEWICZ gesammelt. | 


Tychius flavicollis STEPH. 


Bei uns aus wenigen Fundstellen bekannt. 1 St. fing ich 
in Bogumiłowice bei Tarnów, 2 VI 1956 an Melilotus. 


Magdalis mixta DESBR. und M. barbicornis LATR. 


DESBROCHERS erwähnte in seiner Diagnose (1870), dass 
sich das & (,,9 ignota”) von M. barbicornis LATR. durch die 
Fiihlerkeule und ausserdem durch ganz unbedeutende Details 
unterscheidet, was K. DANIEL (1903) genau wiederholt hatte. 
In der zitierten Arbeit erwähnt DESBROCHERS bei der Be- 
` schreibung von M. barbicornis LATR. nicht die Verdickung des 
6-ten Fiihlergeisselgliedes, im Gegenteil schreibt er (1. c. p. 50): 
„... d, massue subcylindrique... assez distinctement triarti- 
culée, brusquement séparée du reste du funicule par le 7 article 
en carré transversal irrégulier, distinctement détaché du suivant 
et du double plus court que lui...” Desgleichen schreibt er in 
seiner späteren Monographie (1905) über beide Arten: (p. 52) 
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M. barbicornis. „Antennae funiculi articulis 1° moniliforme, 
2—6 gradatim paulo latioribus, 7° latiore, a praecedentibus et 
clava distincte separato, sublenticulari...” und M. mista (р. 53) 
„... Antennae... (funiculi articulis) 3—6 aequalibus, angustis, 
7° latiore, transversim subquadrato, ut clava (antice, subat- 
tenuata) barbato”. Wie daraus ersichtlich, lässt DESBROCHERS 
den Unterschied im Fiihlerbau der 44 beider Formen uner- 
wähnt, was erst K. DANIEL genau beschrieben und abgebildet 
hat. Dieser hatte sogar anfänglich angezweifelt, ob die von 
ihm als М. mixta angesehene Form mit der DESBROCHERS 
vorliegenden identisch ist, später aber hat er diese Zweifel 
beseitigt indem er angenommen hat, dass das Versehen von 
` DESBROCHERS wegen Mangels an grósserem Material und 
vielleicht auch infolge eines Beobachtungsfehlers verursacht 
wurde. 

Auch DANIEL verfügte — wie es scheint — über kein grös- 
seres Material von M. mista Drepp („von М. mixta DESBR. 
sensu meo liegen mir stücke aus Prag und Deidesheim (Pfalz), 
ferner 2 Exemplare unbekannter Herkunft, sämtliche aus dem 
Materiale des Wiener Hofmuseums, und ein dalmatinisches 
Stück (Coll. Prof. SCHUSTER, Wien) vor”). Er gibt folgende 
Unterschiede beider Formen an: М. barbicornis LATR. g 
„6. und 7. Geisselglied verdickt, beide etwas unsymmetrisch, 
das 6. mehr scheibenförmig, etwas nach innen (bei vorgestreckten 
Fiihlern) verbreitert und hauptsächlich hier bebürstet, das 
7. kugelig, fast so breit wie die Keule. Im allgemeinen etwas 
kleinere und schmälere Art. Long.: 3—3,5 mm”. M. mista 
DESBR. $ „Nur das 7. Geisselglied verdickt und bebürstet; 
durchschnittlich grössere und robustere Art. Long.: 3,5—4 mm”. 

Wie aus meinem Material ersichtlich, sind jedoch die von 
DANIEL angegebenen Merkmale individuell veränderlich. In 
zwei Populationen (eine aus Lemberg, andere aus Krakau), 
deren jede gleichzeitig gesammelt wurde, habe ich folgende 
Stücke gesehen (die Population aus Lemberg): 1 St. mit schma- 
lem 6-ten Geisselgliede, genau so gebautem und behaartem 
wie der vorhergehende, 1 St. mit dem 6-ten Geisselgliede kaum 
merklich breiterem von dem vorhergehenden, aber an der 
Innenseite deutlich verschmälertem und hier fast senkrecht 
abstehend behaartem, 1 St. mit deutlich erweitertem 6-ten 
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Geisselgliede, jedoch schmälerem als das 7-te, wobei ез an der 
anderen Körperseite etwas weniger erweitert war, ‚1 St. mit 
deutlich erweitertem. 6-ten Gliede, so dass man es nach der 
Beschreibung und Abbildung DANIELS als M. barbicornis LATR. 
betrachten sollte. In der viel zahlreicheren Population aus 
Krakau habe ich typische М. mixta DESBR., typische М. bar- 
bicornis LATR., wie auch Zwischenformen festgestellt. Besonders 
interessant ist 1 St. dieser Population, bei welchem auch das 
7-te Geisselglied unverbreitert und genau so wie das, vorher- 
gehende behaart war. Wie daraus ersichtlich, hat das von 
DANIEL angegebene Merkmal keinen spezifischen Wert und da 
man keine anderen auffinden kann und der Penis beider Formen 
ganz identisch ist, glaube ich, M. mixta Drepp, als Synonym 
von M. barbicornis LATR. betrachten zu dürfen. Dr. V. HANSEN 
(Kopenhagen) der auf meine Bitte mein Material in liebenswür- 
diger Weise nachgeprüft hat, war auch derselben Ansicht 
(in litt.) und hat auch in dänischem Material dieselbe Zwischen- 
formen beobachtet. 


Magdalis weisei SCHREINER. 


Ich habe schon früher (1955) der Vermutung Ausdruck 
gegeben, dass M. weisei Schreiner nur die grossen Exemplare 
des M. duplicata GERM. bedeutet. In der Sammlung REITTERS 
steckten unter diesem Namen nur 2 typische M. duplicata 
GERM.; in der Sammlung des Deutschen Entomologischen 
Institutes, Berlin-Friedrichshagen, befinden sich drei. Stücke 
als М. weisev SCHREINER bestimmt: 1 aus Nemet-Bogsan, 
v. BODEMEYER, coll. LEONHARD, ist eine grosse M. duplicata 
GERM, mit doppelten Punktreihen auf dem 3. und 5. Zwi- 
schenraume, 2-tes aus „coll. LETZNER ist eine typische M. du- 
plicata GERM., 3-tes „coll. KÓNNEMANN, Erlangen” ist M. du- 
plicata GERM. mit besser isolierten Punkten, besonders auf 
den seitlichen Zwischenräumen. Diese Tatsachen, sowie der 
früher von mir angegebene Umstand, dass die zur Unter- 
scheidung des M. weisei SCHREINER angeführten Merkmale 
keinen spezifischen Wert besitzen, berechtigen vollständig dazu, 
М. weisei SCHREINER als Synonym der M. duplicata GERM. 
zu betrachten. 
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Liosoma oblongum Вон. 


Wurde zwar im Katalog LOMNICKIS (1913) aus unseren 
Karpaten angegeben, doch der erste Beleg, den ich gesehen 
habe, wurde von W. SZYMCZAKOWSKI auf Jaworzyna Krynicka, 
unweit des Gipfels am Waldrande 20 VI 1954 gefunden. 


Liosoma bosnicum DAN. 


1 St. wurde in den Westbieszczaden im Tale des Baches 
Beskidnik nicht weit von seiner Miindung in Solinka am 
6 IX 1956 von J. RAFALSKI und M. JACKIEWICZ gesammelt, 
Neu fiir Polen, der angegebene Fundort ist am weitesten nach 
Nordwesten gelegen und bezeichnet wohl die Verbreitungs- 
grenze dieser aus den Gebirgen Bosniens und den Ostkarpaten 
bekannten Art. 


Plinthus tischeri GERM. 


War bei uns ausschliesslich aus den Karpaten und Sudeten 
bekannt und erst neuerdings wurde er von SZUJECKI (1957) 
aus Lysica (ungefähr 600 m Höhe) im Swietokrzyskie-Gebirge 
auf Grund eines Stückes angegeben. Ich besitze auch 1 St, 
das 25 VI 1950 in der Gipfelpartie der erwähnten Gebirge 
(unweit von Św. Krzyż) von A. KRZANOWSKI gesammelt wurde. 
Im Jahre 1957 sammelte ich 4 St. im Forst Niepołomice (Dorf 
Stanislawice, Forstabteilung 242) auf dem Wege kriechend in 
den Tagen 28 VI—7 VII. Diese sehr frischen Exemplare 
sind durchschnittlich kleiner als die karpatischen und weisen 
feinere Granulation der Flügeldecken auf, die auf den geraden 
Zwischenräumen vollständig verschwindet. Der genannte Fund- 
ort ist bei uns der einzige aus der Ebene bekannte, an dem 
diese rein montane Art auftritt, die sonst nur auf höhere Gebirgs- 
partien der Karpaten und Sudeten beschränkt ist. 

In dem in der Ebene gelegenen Forst Niepolomice, dem 
Rest eines Urwaldes, kommen ausser dem Plinthus tischeri 
GERM. auch einige andere montane Rüsselkäfer vor: Otior- 
rhynchus equestris RICHT. (durch eine sehr zahlreiche Population 
vertreten), Scleropterus serratus GERM. und Dorytomus dor- 
salis F. na 
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Hypera elegans Вон. und Н. palumbaria GERM. 


In meiner friiheren Arbeit iiber die heimischen Hypera- 
Arten (1926) habe ich wegen Mangels an Vergleichsmaterial 
Hypera palumbaria GERM. mit Н. elegans BOH. verwechselt. 
Alles, was ich in der erwähnten Arbeit über H. elegans Вон. 
gesagt habe, bezieht sich daher auf Н. palumbaria GERM. 
Diese Art kommt, obwohl selten, in unserem Teile der Kar- 
paten und in den Sudeten vor, dagegen ist H. elegans Bon. 
in seiner Verbreitung nur auf Südostkarpaten, Siebenbürgen 
und Pyrenäen (var. bonvouloiri CAP.) beschränkt. 


Hypera comata var. borealis KRAUSS und var. carpathica PETRI 


KRAUSS (1900) hat var. borealis nur mit der Verengung der 
Halsschildseiten nach hinten begründet: ,,... Halsschild hinten 
vollkommen parallel (Stammform) oder mehr weniger verengt 
(var. borealis m.), selten schwach ausgeschweift”. In der Be- 
schreibung wurde keine Provenienzangabe gegeben und in den 
Bemerkungen über H. comata Вон. (1. c.) schreibt er: „Vom 
Altvater in Schlesien und vom Glatzergebirge fand ich in den 
Sammlungen (DANIEL, WEBER, ZOPPA) nur comata var. bo- 
realis”. „Die nördlich von der Donau (Böhmen, Mähren, Schle- 
sien) vorkommende var. borealis ist im allgemeinen viel schlan- 
ker und daher velutina-ähnlicher, als die oft recht plumpe, 
stark gerundete und meist auch deutlicher gefleckte aus den 
südlich von der Donau gelegenen Gebieten. Ebenso sind die 
mir vorliegenden Stücke der comata var. borealis vom Kerzer- 
gebirge in Siebenbürgen, welche dort mit velutina gemeinsam 
vorkommt, viel schlanker als jene aus den Alpen und kommen 
der velutina in der Gestalt oft recht nahe;...”. 

PETRI, dem die Materialien des KRAUSS vorgelegen waren, 
gibt an, dass KRAUSS die var. borealis auf Grund der Exem- 
plare vom Bachergebirge, südlich der Drau, beschrieben hat. 
Nach ihm kommt diese Varietät auch im mitteldeutschen 
Gebirge (z. B. Schwarzwald) vor, nur ist sie hier etwas kleiner. 
Nach meinem spärlichen Material aus den Alpen zu urteilen, 
dominiert diese Varietät in Nordostalpen, so dass ich die typi- 
sche Form nur von Julischen Alpen besitze. 
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PETRI (1901) hat die Form aus dem Karpatenzuge als 
var. carpathica abgetrennt. Die Stücke vom Glatzer-Gebirge 
und von der Schneekoppe, welche KRAUSS für var. borealis 
KRAUSS hielt, unterscheiden sich jedoch deutlich von denen 
aus den Alpen, dagegen kann ich trotz sehr eingehender Studien 
keine Unterschiede gegenüber den Exemplaren der var. car- 
pathica PETRI feststellen. Auf den ersten Blick erscheinen die 
Exemplare aus den Sudeten etwas anders: Halsschild ist undeut- 
lich breiter als z. B. bei der Population aus den Westbieszezaden, 
an den Seiten vorne etwas stärker erweitert, regelmässiger 
gerundet, in der Längsrichtung und querüber stärker gewölbt, 
der Vorderrand erscheint mehr wulstig und bei manchen 
Stücken ist der Halsschild mehr kugelig; er ist auch weniger 
glänzend. Die Flügeldecken sind im allgemeinen bei beiden 
Geschlechtern undeutlich kürzer, oben bei f3 im Basalteil 
etwas gewölbt, schwach gefleckt, besonders vorne und in der 
Mitte. Bei 99 sind die Flügeldecken mehr gewölbt, Halsschild 
ist etwas kleiner, an den Seiten stärker gerundet, basalwärts 
mehr verengt, oben etwas stärker gewölbt. Dieser Durchschnitts- 
typus variiert in der Richtung nach der Form aus den West- 
bieszezaden, so dass viele Stücke, sowohl 99 als auch дд in 
beiden Populationen vollkommen identisch sind. 

Die Population aus den Westbieszezaden charakterisiert 
sich durch etwas schmäleren Halsschild, aber grundsätzlich von 
derselben Form, der in der Längsrichtung etwas mehr abge- 
flacht ist, und deshalb erscheint sein Vorderrand weniger 
wulstig. Die Flügeldecken sind in der Länge viel stärker va- 
riabel: neben den Stücken mit identischem Flügeldeckenumriss, 
wie bei der Population aus den Sudeten, kommen andere vor, 
die viel längere Flügeldecken, sogar länger als bei H. velutina 
BoH., aufweisen. Oben sind die Flügeldecken im Vorderteil 
fast ganz flach. Bei beiden Geschlechtern sind die Flügeldecken 
vor der Mitte am breitesten, aber bei manchen Exemplaren 
ist die grösste Breite genau in der Mitte gelegen. Die Varia- 
bilität des Penis ist in beiden Populationen gleich. 

Die Stücke von Barania Göra weisen dieselbe Halsschild- 
form wie die Sudetenpopulation auf; die Exemplare aus der 
Tatra besitzen oben einen mehr flachen Halsschild. Die Stücke 
aus Tuchla (Ostkarpaten) und von Czarnohora sind weniger 
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schlank als die aus den Westbieszezaden und weisen an den 
Seiten mehr gerundete Flügeldecken, einen etwas schmäleren, 
an den Seiten schwach erweiterten, oben stärker gewölbten 
Halsschild auf und erinnern dadurch etwas an die var. biharica 
PETRI. : 

Wenn man berücksichtigt: 1. die. allgemeine Schlankheit 
der Sudetenform und ihre sehr schwache Differenzierung 
gegenüber den anderen Formen der var. carpathica PETRI, 
2. das Vorkommen von ganz identischen Exemplaren mit 
denen aus den anderen Karpatenpopulationen, 3. die Neigung 
der var. carpathica PETRI zur Bildung der Lokalformen in 
verschiedenen Teilen der Karpaten, so wird man daraus folgern 
müssen, dass die Sudetenform der var. carpathica PETRI zu- 
zurechnen ist. 

H. comata var. borealis KRAUSS weist deutlich breiteren als 
langen, basalwärts stark und oft ausgeschweift verengten Hals- 
schild auf, die Flügeldecken sind beim 9 an den Seiten stark 
bauchig erweitert, hinten deutlich zugespitzt. Die ungeraden 
Zwischenräume, besonders der fünfte, sind stärker gewölbt 
und höher als die benachbarten. Die Flecken auf den Flü- 
geldecken sind deutlicher. Bei den 44 ist die Flügeldeckenbasis 
verhältnismässig breiter, die Seiten erweitern sich etwas schwä- 
cher. Bei var. carpathica PETRI ist der Flügeldeckenumriss 
bei beiden Geschlechtern regelmässiger oval, die ungeraden 
Zwischenräume sind nur undeutlich höher oder überhaupt nicht 
stärker gewölbt und die Oberfläche der Flügeldecken erscheint 
deshalb viel glatter. 


Phytonomus carinicollis STIERL. 


Eine seltene und wenig bekannte Art, zur Gruppe der 
montanen Arten gezählt, bei welchen, ähnlich wie bei Ph. ara- 
tor L., die 44 in der Mitte der Innenseite der Vorderschienen 
bin scharfes Zähnchen aufweisen. Biologie unbekannt. West- 
bieszezaden, auf der Alm unterhalb des Gipfels Tarnica, in 
ungefähr 1100 m Höhe, 8 VII 1952 1 St. von J. DUTKIEWICZ 
gefunden; 1 5 aus Wölfelsgrund (Glatzer-Gebirge), coll. KoLBE 
(Sammlungen des Zool. Inst. Wrocław) als Hypera segnis CAP. 
bestimmt. Ich habe diese Exemplare mit der Type und mit 
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dem einzigen, von PETRI bestimmten Exemplare des Museums 
in Budapest verglichen und deren Artidentität bestätigt. Der 
Penis meines Exemplars aus den Westbieszezaden (Abb. 3, 4), 
identisch mit dem eines anderen Exemplars meiner Sammlung 
aus der Westukraine (Morszyn), unterscheidet sich von dem 
in der Monographie PETRis (1901, Abb. 50 a, b) abgebildeten ganz 
wesentlich (Abb. 5, 6). Das betreffende Exemplar PETRIS habe ich 


) 


. Abb. 3. Phytonomus carinicollis Abb. 4. Dasselbe Präparat im 
STIERL., Westbieszezaden, Penis, Profil. 


Dorsalseite. 


Abb. 5. Phytonomus carinicollis Abb. 6. Dasselbe, Ansicht von oben. 
STIERL., Penis, Ansicht von der Nach PETRI. 
Seite. Nach PETRI. | 


nicht gesehen, doch scheint es mir ganz unwahrscheinlich, dass 
zwei besondere Arten von ganz anderem Penisbau, äusserlich aber 
identisch existieren könnten, denn die Stücke PETRIS wie auch 
meine waren mit der Type verglichen und von uns beiden als 
artidentisch bezeichnet. Ich meine also, dass PETRI bei der 
Bezeichnung der betreffenden Abbildungen sich geirrt hat und 
Penis einer anderen Art als Penis von Ph. carinicollis STIERL. 
gedeutet hat. Es verdient auch erwähnt zu werden, dass STIERLIN 
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in der Originaldiagnose folgendes angegeben hat: „Diese schöne 
Art weicht von allen bekannten Arten durch das stark gekielte 
Halsschild ab”. Die Type, wie darauf schon PETRI in der 
erwähnten Monographie aufmerksam gemacht hat, weist keine 
Spur eines Halsschildkieles auf, und die Täuschung seines 
Vorkommens ist bei oberflächlicher Betrachtung durch eine 
schmale Linie von metallisch schimmernden Schuppen verur- 
sacht. 


Phytonomus pustulatus FRIV. 


Im Katalog ŁoMNICKIs (1913) aus Krakau angegeben, soll 
aus unserer Fauna gestrichen werden. Die betreffenden Exem- 
plare aus der Coll. RYBIŃSKIs, auf denen sich diese Angabe 
stützte, waren schlecht bestimmt: 8 davon sind 99 von Ph. elon- 
gatus PAYK., 1 ist Ph. pedestris PAYK. Der eigentliche Ph. pu- 
stulatus FRIV. gehört in dieselbe Gruppe wie Ph. carinicollis 
STIERL. und ist nur aus Banat bekannt. 


Gronops inaequalis BOH. 


Auch eine in Ausdehnung nach Westen hin begriffene Art. 
Im WINKLERS Katalog wurde sie nur aus Ost-Sibirien ange- 
geben, aber schon der unter der Redaktion von S. P. TARBINSKIJ 
und N. N. PLAVILŚCIKOV 1948 ausgegebene Bestimmungs- 
schlüssel der wichtigsten Insekten des europäischen Teiles der 
UdSSR zitiert sie aus den zentralen und östlichen Gebieten 
europäischen Russlands. Bei uns wurde sie in Warschau (Gocła- 
wek, 24 IV 1940 — 2 St.) von J. MAKÓLSKI entdeckt; weitere 
Exemplare wurden auch in Warschau von В. KUNTZE 19 IV 1942 
gesammelt. und seit dieser Zeit hat man sie dort mehrmals 
beobachtet (R. BIELAWSKI, A. GOTTWALD, A. SZUJECKI). 
Im J. 1945 wurde sie von E. PALMEN (1945) aus Ost-Karelien, 
im J. 1946 von B. NYMAN (1946) aus Schweden angegeben. 
ST. ALWIN fand sie in Sława (Grosspolen), 17 V 1953 und seither 
beobachtet er sie ständig in der Umgebung von Poznan „ziem- 
lich häufig, gewöhnlich an trockenen und sandigen Stellen”. 
Im J. 1957 kötscherte er sie mehrmals aus der Erbse. Voll- 
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ständiges Fehlen dieser Art in den älteren Sammlungen, sowie 
die Angaben aus den so gut durchforschten Ländern, wie 
Finnland und Schweden, lassen annehmen, dass sie früher in 
den oben angegebenen Gebieten nicht übersehen wurde, 
sondern dass sie in unserer Fauna ein junger Immigrant ist, 
der schnell nach Westen vordringt. 


Baris atricolor BOH. 


1 St. wurde von H. WOJTUSIAKOWA auf Gubałówka (Za- 
kopane) in ungefähr 900 m Höhe 6 VII 1953 gefunden. Zweifellos 
ist das ein Zufallsfang, da die Nährpflanze dieser Art, Stachys 
rectus L., auf dem erwähnten Gebiete nicht wächst. Neu für 
Polen, aus Südosteuropa (u. a. Westukraine) und Rheinland 
bekannt. 


Baris dalmatina BRIS. 


Neuerdings aus Polen von V. ZASLAVSKIJ in seiner Revision 
der Baris-Arten der UdSSR und angrenzenden Gebieten (1956) 
angegeben. Ponto-mediterrane Art; 1 St. habe ich in Zezawa 
bei Zaleszczyki (Westukraine), 25 IX 1936 gefunden. 


Coeliodes nigritarsis HARTM. 


HARTMANN, welcher diese Form für eine Varietät von 
0. rubicundus HBST. hielt, hat als Unterschiede angegeben: 
„major, elytris castaneis, interstitio 1°-, 3°-, 5’que unise- 
riatim, 2°-, 4 -, 6°que bi- vel triseriatim albosetuloso, tibiis 
apice nigris, tarsis obscure-piceis vel nigris. — Long. 3 mill.” 
Die spateren Autoren hielten sie entweder fiir besondere Art 
(REITTER, KOLBE, IHSSEN, zit. nach HORION, 1935), oder 
für Varietät von С. rubicundus HBST., WINKLERS Katalog 
zitiert С. nigritarsis HARTM. als Aberratio. Ich neigte früher 
auch zu der letzten Ansicht wegen der grossen Ahnlichkeit 
beider Formen, aber ein genaues Studium des umfangreichen 
Materials hat bewiesen, dass sich beide Formen spezifisch 
unterscheiden. С. nigritarsis HARTM. unterscheidet sich spezi- 
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fisch nur durch die Grósse (Lange 2,7—3,0 mm, gegeniiber 
2,0—2,5 mm bei С. rubicundus Нвят.), den Penisbau und 99 
durch kurzen und scharfen Mittelkiel des Pygidiums, welcher 
von dem Hinterrande an etwa zur Pygidiummitte reicht und 
ganz ausnahmsweise (bei einem St. von iiber 100 untersuchten) 
fehlt. Beim 2 von С. rubicundus HBsr. ist das Pygidium ganz 
einfach, bei С. rubicundus a. melanocephalus STEPH. befindet 
sich auf dem Pygidium ein sehr kleines Kielrudiment. Ausser 
diesen Merkmalen gibt es keine, welche eine genaue Trennung 
beider Formen zuliessen, denn die Variabilitat aller iibrigen 
Merkmale iiberdeckt sich teilweise bei beiden Formen. 

С. nigritarsis HARTM. hat etwas dickeren, bei beiden Ge- 
schlechtern weniger in der Länge abweichenden Rüssel, als 
С. rubicundus HBST., dessen 9 deutlich längeren Rüssel als 4 
besitzt. Sonst sind die Krümmung und die Skulptur des Rüssels 
bei beiden Arten gleicherweise veränderlich, wie auch die Form 
und Farbe der Fühler, sowie Ausmasse und Form des Hals- 
schildes. Die Flügeldecken des С. nigritarsis HARTM. weisen 
etwas breitere Zwischenräume auf, die ungeraden eine, oder 
hie und da unregelmässig doppelte, die geraden 2—3 (in Aus- 
nahmsfällen teilweise 4) Reihen weisser, breiter Borsten, zwi- 
schen denen einzelne länglich-ovale Schuppen vorkommen; bei 
voll ausgefärbten Exemplaren sind die Flügeldecken dunkelrot, 
die Schienenspitzen und Tarsen dunkelbraun, aber niemals 
schwarz. Diese Verdunkelung ist in der Regel bei frischen 
Stücken deutlich, aber bei manchen alten, voll ausgefärbten 
sind die Tarsen genau so gefärbt wie die Schenkel und Schienen. 
С. rubicundus HEST. ist im allgemeinen heller gefärbt, die 
Tarsen sind gewöhnlic mit den Schenkeln und Schienen 
gleichfarbig, aber bei manchen, besonders jungen Exemplaren 
sind die Schienenspitzen und Tarsen deutlich dunkler als die 
proximalen Beinteile, obwohl der Unterschied in dieser Hinsicht 
nicht so gross ist wie gewöhnlich Бе С. nigritarsis HARTM. 
Der Mehrzahl der Literaturangaben entgegen und in Überein- 
stimmung mit der Beschreibung HARTMANNS kommen bei 
С. rubicundus HBST. Stücke vor, welche auf den geraden Zwi- 
schenräumen hinten 2—3 Borstenreihen mit hie und da einzelnen 
länglichen Schuppen aufweisen; im Materiale aus Polen über- 
wiegen solche Exemplare ganz entschieden und ich habe kein 
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Stück gesehen, welches auf allen geraden EE nur 
eine Borstenreihe aufwiese. 

Penis von С. migritarsis НаАвтм. (Abb. 7) ist breiter, im 
Basalteil weniger erweitert, dann verengt er sich stark in eine 
lange, teilweise fast parallelseitige, am Ende gerade abgestutzte 
Spitze. Die Ventralwand ist in der Mitte des Basalteiles aus 
etwas dickerer, leicht bräunlich gefärbter und rinnenförmig ver- 
tiefter Kutikula gebildet; der distale Teil dieser Wand, aus sehr 
dünner, ungefärbter Kutikula gebaut, bildet eine Art Fenster 
an den viel stärker kutikularisierten Seiten. Penis ist im Profil 
regelmässig und schwach gekrümmt, Apex ist undeutlich 
ventralwärts umgebogen. 

Penis von С. rubicundus HBsr. (Abb. 8) ist kleiner, mit 
ähnlichem allgemeinem Umriss und ähnlichem Bau der Ven- 
tralwand, im Basalteil etwas mehr erweitert, apikalwärts gehen 
die Seiten fast gerade in die kurze, am Ende scharfe Spitze 
über. Die Krümmung des Penis ist ähnlich, zeigt aber keine 
Spur von Umbiegung des Apex. 


Abb. 7. Coeliodes nigritarsis Abb. 8. Coeliodes rubicundus 
Harrm., Krakau, Penis, Нвѕт., Krakau, Penis, 
Ventralseite. Ventralseite. 


Die anderen Sexualcharaktere der 55, wie die Dorne an 
der Spitze der Mittel- und Hinterschienen, die breite Vertiefung 
des 1. und 2. Abdominalsternites und breites, am Grunde braun 
behaartes, an den Seiten von niedrigen und stumpfen Höckern 
begrenztes Grübchen auf dem letzten Abdominalsternite, sind 
in beiden Arten identisch. Der erwähnte Mittelkiel des Py- 
gidiums beim © bewirkt, dass das Pygidium, von der Seite 
gesehen, im Hinterteil nach oben gebogen erscheint. Bei С. ru- 
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bicundus Нвзт. erscheint das Pygidium von der Seite ganz 
flach und nur der Hinterrand ragt leicht zahnartig empor. 

Bei С. rubicundus a. melanocephalus STEPH., die in der 
Grösse genau der typischen Form entspricht, ist der Rüssel 
etwas kürzer (wie bei C. nigritarsis HARTM.) und am Pygidium 
erscheint ein sehr schwaches Rudiment eines Mittelkieles. Der 
ganze Körper ist gleichmässig rot gefärbt. 

C. nigritarsis HARTM. sammelte ich in der Umgebung von 
Krakau zahlreich an Beiula pubescens EHRH. auf dem Torf- 
boden, aber auch an sandigen Stellen in der Nähe der Torf- 
moore. О. rubicundus H»sT. sammelte ich vorwiegend an 
Betula verrucosa ЕНЕН. 


Ceuthorrhynchus assimilis PAYK. 
und ab. gallo-rhenanus SOLARI 


HOFFMANN (1955) hat vor allem auf Grund der biologischen 
Unterschiede, die er bei längerer Zucht festgestellt hatte, die 
Ansicht geäussert, dass die erwähnten Formen zwei besondere 
Arten bilden. Eine Nachprüfung meines Materials erlaubt mir 
nicht, seine Ansicht zu teilen; die unten angeführten morpho- 
logischen Unterschiede beider Formen sind sehr klein, bei 
beiden Formen veränderlich, und auch die von HOFFMANN 
angegebene Differenz im Penisbau beider. Formen ist ganz 
unbedeutend und schwer zu sehen. SOLARI hat keine Unter- 
schiede im Penisbau beider Formen festgestellt: ‚„Edeago [bei 
gallo-rhenanus, meine Anm.] come nell’assimilis’”. 

©. assimilis f. typ. weist etwas breitere Punktstreifen, mit 
schärferen Rändern und weitläufiger punktiert auf; in den 
Punkten inserieren kleine, gewöhnlich längliche und graue 
Sehiippchen, welche bei manchen Stücken deutlich zugespitzt 
sind. Die Schuppen auf den Zwischenräumen sind linear, von 
verschiedener Länge und Fabe und bedecken das leicht stahlblau 
schimmernde Integument nicht. Zwischen solchen Schuppen 
treten auf den Zwischenräumen keine viel breitere, länglich- 
ovale auf. 

Ab. gallo-rhenanus SoL. weist schmälere aber dichter 
punktierte Punktstreifen, mit weniger scharfen Rändern auf, 
so dass in den Punkten inserierende lineare Schuppen viel 
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dichter gestellt sind und teilweise kontinuierliche Linien bilden. 
Zwischenräume etwas breiter, mit 2—1 unregelmässigen Reihen 
von Schuppen, die den Schuppen der Punktstreifen ähnlich 
sind und ausserdem mit den hie und da, besonders in der 
Schildchengegend und hinten an den Seiten eingestreuten, viel 
breiter-ovalen Schuppen, die oft etwas anders gefärbt sind. 
Die Behaarung ist deshalb dichter und bedeckt den Unter- 
grund fast vollständig. 

Nach HOFFMANN lebt С. assimilis 1. typ. vorwiegend am 
Raps. 


Ceuthorrhynchus sophiae STEV. 


Bei uns aus sehr wenigen Fundorten bekannt; 1 St. wurde 
in Westbieszczaden in einer Schlucht zwischen Tarnica und 
Krzemień ungefähr in 1100 m Höhe im Buchenwalde 12 IX 1956 
von J. RAFALSKI und M. JACKIEWICZ gesammelt. 


Ceuthorrhynchus pectoralis WSE. 


In Polen ziemlich selten; eine grössere Serie sammelte ich 
in Krościenko am Dunajec, 31 V 1958 an Barbaraea vulgaris 
R. BR. Oligophage Art; als Nährpflanzen werden in der Literatur 
angegeben: Cardamine amara L., С. hirsuta L., С. pratensis L., 
Nasturtium pyrenaicum R. BR. 


Ceuthorrhynchus chlorophanus ROUGET 


1 St. wurde von W. SZYMCZAKOWSKI in den Pieninen, am 
Südhang der Goła Góra, 24 V 1958 gefunden. Neu für Polen, 
aus südlichem Teil Mitteleuropas (Mittelböhmen, Umgebung 
von Wien, Ungarn) und aus der Westukraine bekannt. Aus 
dem letzten Gebiet wurde die Art als С. viridanus GYLL. 
angegeben. Die Synonymie dieser Namen ist noch ungeklärt. 
SCHULTZE, der die Typen GYLLENHALS untersucht hat, hat 
С. chlorophanus ROUGET für Synonym von О. viridanus GYLL. 
gehalten und hat das so in seinem Katalog der paläarktischen 
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Ceuthorrhynchini (1902) angegeben, -jedoch ein Jahr später, 
im Nachtrag zu diesem Katalog (1903), hat er schon С. chlo- 
rophanus ROUGET ohne jede Erklärung als besondere Art 
angeführt. Jedenfalls ist das St. aus den Pieninen mit den 
Exemplaren aus Podolien, Ungarn und der Umgebung von 
Wien identisch, welche meist als С. chlorophanus ROUGET 
angeführt werden. 


Nanophyes globiformis KIESw. ` 


Diese dem N. hemisphaericus OL. sehr ähnliche und daher 
wohl öfters mit ihm verwechselte Art, unterscheidet sich von 
ihr hauptsächlich durch den stärken Dimorphismus des Rüssels, 
welcher beim © viel länger als beim 4 ist. 1 St. kötscherte ich 
in Szezepki bei Suwałki, 23 VIII 1956. Neu für Polen, vor allem 
aus Südeuropa bekannt, aber neulich auch in Schlesien und in 
der Mark Brandenburg entdeckt. 


Mecinus laeviceps TOURN. 


HOFFMANN (1950a) hat angegeben, dass ich diese Art 
in Polen gefunden habe und nach ihm hat HORION (1956) 
diese Nachricht wiederholt. Diese Information ist aber nicht 
ganz exakt; ich hatte HOFFMANN 1 St. gezeigt, welches in 
Rozana (Westukraine) von SAPIEHA vor dem letzten Kriege 
gesammelt wurde und habe die Vermutung ausgesprochen, 
dass es sich um diese, im allgemeinen wenig bekannte und 
etwas fragliche Art handelt. Dieses Stück wich etwas von dem 
ähnlichen M. heydeni WENCK. ab, entsprach aber nicht genau 
der Beschreibung TOURNIERS. Dieses Stück befindet sich jetzt 
іп der Coll. SOLARI in Museo Civico di Storia Naturale in Genua. 
M. laeviceps TOURN. soll wegen dieser Zweifel, wie auch wegen 
der Tatsache, dass sein Fündort sich jetzt ausserhalb der 
Grenzen Polens befindet, aus unserer Fauna gestrichen werden. 
HOFFMANN hat noch (1. c.) angegeben, dass diese Art mit der 
von ihm aus Frankreich beschriebenen M. heydeni var. ventu- 
rensis identisch sei. 
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Cionus longicollis ssp. montanus WINGELM. 


Nach WINGELMULLER (1938) „ist ssp. montanus über die 
bergigen und hiigeligen Teile von Österreich und Deutschland 
verbreitet, scheint aber in der Ebene gänzlich zu fehlen’. 
Bei uns ist diese Form in den Karpaten im Flussgebiet des 
oberen Dunajec und Poprad häufig, aber sie kommt ausserdem 
in Norden (Kreis Augustöw) vor, wo ich sie zahlreich in 
Augustów, 15 VIII 1956 an Verbascum gesammelt habe. 


 Cionus thapsi Е. 


WINGELMÜLLER hielt diese Art für eine der häufigsten 
innerhalb der Gattung. In Polen ist sie jedoch nur aus sehr 
wenigen -Fundorten bekannt; einige Stücke sammelte ich in 
Augustów, 15 VIII 1956 an Verbascum nigrum L. 


Rhynchaenus subfasciatus GYLL. 


Diese Art, welche HoRIoN (1951) etwas fraglich erschien 
(„species propria? ), weicht von Rh. avellanae Donov. spezifisch 
ab; der Kórper ist grósser, die Fliigeldecken langer, von mehr 
rechteckigem Umriss, die weisse Zeichnung ist stark reduziert, 
die abstehenden Borsten an den Seiten des Halsschildes sind 
schwarz (bei Rh. avellanae Donov. weiss), vor allem aber ist 
die dunkle Behaarung der Flügeldecken deutlich etwas auf- 
gerichtet und nicht dem Grunde angeschmiegt, wie bei Rh. avel- 
lanae Donov., was besonders an den Seiten und hinten sichtbar 
ist. Diese im allgemeinen seltene und wenig bekannte Art 
wurde im Katalog ŁomNickis (1913) ohne nähere Fundorte 
angegeben, die Belege habe ich aber nicht gesehen. M. NUNBERG 
fand seine Minen im Naturschutzgebiet Marchocice (Kreis 
Miechöw) in Eichenblättern in der zweiten Hälfte des Mai 
und im Juni. Bisher gelang es nicht, die Imagines an die- 
ser Stelle aufzufinden. HoRroN (1951) führt die Art aus Schle- 
sien an. 
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Rhynchaenus persimilis REITT. 


Von mir friiher aus Polen angegeben (1949) soll nach der 
sehr gründlichen Monographie der Untergattung Pseudor- 
chestes BED. von L. DIECKMANN (1958) Rh. ermischi DIECKM. 
heissen. Der eigentliche Rh. persimilis REITT. lebt in Südeuropa 
an der bei uns nicht vorkommenden Inula viscosa L. 


Rhynchaenus cinereus FAHRS. 


Aus der Westukraine angegeben, ist laut der erwähnten 
Monographie Rh. smreczyńskii DIECKM. Der echte Rh. cinereus 
FAHRS. (= Syn. Rh. austriacus REITT.) ist nur aus Österreich 
(Mödling) und Dalmatien bekannt. 


Rhamphus oxyacanthae MRSH. 


Eine lange Zeit verkannte und mit Rh.. pulicarius HBST. 
vermengte Art, die erst von HERING im J. 1921 genau be- 
schrieben wurde; wegen der grossen Ahnlichkeit beider Formen, 
halten manche Autoren die Abtrennung des Rh. oxyacanthae 
MRSH. für unbegründet (EVERTS, 1922). Sie ist wirklich dem 
Rh. pulicarius HBsT. ausserordentlich ähnlich und im äusseren 
Bau konnte ich keine Merkmale auffinden, welche eine sichere 
Trennung beider Formen in jedem Fall ermöglichten. Das ist 
verursacht durch die grosse Variabilität allen äusseren Merkmale, 
welche sich bei beiden Formen teilweise überdeckt. Spezifisch 
verschieden ist der Penisbau, doch bei Berücksichtigung nicht 
einzelner Merkmale, sondern Merkmalskomplexe, kann man 
immer beide Arten auch ohne Untersuchung der Kopulationsor- 
gane erkennen. Die Grösse beider Arten variiert fast in den- 
selben Grenzen. Die besten Unterscheidungsmerkmale bietet 
der Kopf- und Halsschildbau. 

Der Kopf von Rh. oxyacanthae MRSH. ist weniger schlank, 
Scheitel und Stirn sind kürzer, die letzte erstreckt sich nicht so 
weit vor die Augen, wie bei Rh. pulicarius HBST. Bei der Ansicht 
von vorne erscheinen die Fühler einander näher eingelenkt, 
die Stirn zwischen ihnen ist deutlich vertieft, so dass zwischen 
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der Fühlerbasis zwei kleine, aber deutliche Höcker entstehen, 
welche nur ausnahmsweise schwächer entwickelt sind als 
gewöhnlich. Die Punkte am Scheitel sind grösser, dichter, nach 
hinten deutlich grösser werdend, am Grunde und an den Seiten 
etwas mehr glänzend (bei Rh. pulicarius HBsr. ist die Stirn 
länger, der Abstand zwischen der Fühlerbasis etwas grösser 
und die Stirn dazwischen ist flach oder nur leicht konkav, 
die Punkte am Scheitel sind kleiner und weitläufiger, am 
Grunde und an den Seiten wenig glänzend). Erstes Fühlerglied 
(Schaft) kürzer als zweites, von deutlich ovalem Umriss, zweites 
bildet entweder eine kurze, distalwärts stark verbreiterte, im 
Basalteil leicht gebogene Keule, oder ist länglich-oval, knopf- 
artig, nicht zylindrisch. Erstes Fühlerglied ist dunkler als 
zweites, Keule etwas kürzer, deutlicher von der Fühlergeissel 
abgesetzt; bei Rh. pulicarius HBST. sind zwei ersten Fühler- 
glieder gewöhnlich deutlich länger, etwas zylindrisch, das 
zweite undeutlich breiter als das erste, gleichfarbig, oder — 
selten — erstes ist etwas dunkler, Keule länglich-oval, ver- 
hältnismässig schwach von dem distalen, dunkleren Teil der 
Geissel abgesetzt. 

Halsschild deutlich kürzer und breiter, von grundsätzlich 
trapezfórmigem Umriss, hinter dem Vorderrande schwach 
eingeschnürt, die Einschnürung auf der Oberseite in der Regel 
fehlt; bei manchen Exemplaren aber verengen sich die Hals- 
schildseiten im Basalteil deutlich. Die Punktierung des Hals- 
schildes viel dichter, etwas gröber und schwach runzelig. Die 
polygonale Mikroskulptur etwas schwächer entwickelt und 
deshalb erscheint der Halsschild undeutlich glänzender. 

Basis der Flügeldecken in der Regel leicht ausgeschnitten, 
Flügeldecken etwas kürzer, nach hinten stark verbreitert, der 
letzte seitliche Zwischenraum schmäler und gewöhnlich schwach 
nach aussen aufgebogen, so dass er bei Ansicht von oben über- 
haupt nicht oder nur schwach sichtbar ist (verhältnismässig 
selten kommen Stücke mit stärker aufgebogenem seitlichem 
Zwischenraume vor, die in dieser Hinsicht dem Rh. pulicarius 
Нввт. sehr ähnlich sind). Zwischenräume flach, mehr uneben, 
Punktstreifen weniger vertieft, aus kleineren und etwas weit- 
läufigeren Punkten bestehend. Mikroskulptur etwas weniger 
deutlich. 

3* 
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Bei Rh. pulicarius HBsr. ist der Halsschild linger und 
schmäler, basalwärts deutlich verengt, hinter dem Vorderrande 
deutlich eingeschnürt und diese Einschnürung ist auch auf 
der Oberseite bemerkbar; die Oberseite glatter, die Punkte 
etwas kleiner und — besonders in der Mitte — weitläufiger. 
Die polygonale Mikroskulptur viel deutlicher und deshalb 
erscheint der Thorax matter. Basis der Flügeldecken fast gerade 
abgeschnitten, Flügeldecken etwas länger, die Seiten hinter 
den Schultern stärker erweitert wegen der starken Aufbiegung 
des letzten seitlichen Zwischenraumes; die Punktstreifen aus 
etwas grösseren und dichter gestellten Punkten bestehend, die 
Zwischenräume leicht gewölbt, ziemlich glatt. Die Mikroskulptur 
auf den Flügeldecken deutlicher. 

Alle angegebenen Merkmale sind bei beiden Arten in breitem 
Umfang veränderlich, so dass sie in einzelnen Fällen bei beiden 
ganz identisch sein können. 

Penis von Rh. oxyacanthae MRSH. ist etwas kürzer, von der 
Seite gesehen stärker und regelmässiger gebogen (Abb. 9, nach 
HANSEN). Die Dorsalwand ist in der basalen Hälfte aus glatter 


Abb. 9. Rhamphus oxyacanthae Abb. 10. Rhamphus pulicarius 
MRSH., Penis, Seitenansicht. Nach Hesr., Penis, Seitenansicht. Nach 
HANSEN. HANSEN. 


und glänzender, mit den Seitenwänden eng verwachsener Kuti- 
kula gebildet; die Verwachsung ist so eng, dass keine Nähte 
sichtbar sind und deshalb erscheint dieser Penisteil trotz der 
helleren Farbe der Dorsalwand, als einheitliches Rohr. 

Penis von Rh. pulicarius HEST. ist etwas länger, schwächer 
gekrümmt, im Apikalteil (von der Seite gesehen) fast gerade 
(Abb. 10, nach HANSEN). Die Dorsalwand ist aus dünner, 
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weisslicher und sich faltender, von den Seitenwanden sich 
stark abhebender Kutikula gebildet. Nur an der Basis ist diese 
Wand auf kurzer Strecke (etwa 1/4 der Gesamtlänge) dicker 
und dunkler, aber trotzdem heller als die Seitenwände, in. der 
Mitte rinnenförmig vertieft, so dass dieser Teil trotz sehr 
enger Verwachsung mit den Seiten als kein einheitliches Rohr 
erscheint. Sonst ist der Penisumriss bei beiden Arten sehr 
ähnlich. 

Die Larven von Rh. oxyacanthae MRSH. minieren die Blätter 
von Crataegus oxyacantha L. und Malus-Arten, die Larven 
von Rh. pulicarius HBsT. dagegen die Blatter von Birken 
und Weiden. 

Rh. oxyacanthae MRSH. habe ich aus folgenden Ortschaften 
gesehen: Stanisławice (Kreis Bochnia), Südrand des Forstes 
Niepołomice, 14 VI 1956 zahlreich an Crataegus sp., Góry 
Pieprzowe bei Sandomierz, 5 VII 1953 und 20 VII 1956:an 
Crataegus SP., Dobrowlany bei Zaleszezyki ‚(Westukraine), 
9 VII 1926, Kołodróbka (Westukraine), 7 VII 1928 — coll. 
mea, Umgebung von Przemyśl, leg. KoTULA, Frysztat, leg. 
Котогл, Cieszyn, leg. KOTULA, Hłuboczek bei Tarnopol 
(Westukraine), leg. RYBIŃSKI — Sammlungen des Zoologischen 
Institutes der Akademie der Wissenschaften, Abteilung Krakau. 


Rhamphus subaeneus ILLIG. 


Zu den wenigen Fundorten aus Polen kommt ein neuer 
hinzu: Chęciny, Zelejowa Göra, 6 VI 1958, leg. W. SZYMCZA- 
KOWSKI. 
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STRESZCZENIE 


Na podstawie zbadania obszernych materiałów autor do- 
chodzi do wniosku, że Apion oblongum (GYLL.) WAGN. oznacza 
tylko duże okazy А. curtirostre GERM. Jak wynika z dokładnego 
opisu GYLLENHALA 4. oblongum z Krymu różni się szeregiem 
istotnych cech od formy z Niemiec, uważanej przez WAGNERA 
za ten gatunek. Apion flavimanum ssp. neresheimeri WAGN. 
żyjący na Origanum vulgare L. nie różni się wyraźnie morfo- 
logicznie od formy typowej i nie zasługuje na wyodrębnienie. 
Otiorrhynchus krattereri Вон. jest rasą karpacką boreo-kar- 
packiego gatunku O. rugosus Номм. Otiorrhynchus hormuzachii 
PENECKE jest synonimem О. ligustici L. natomiast О. hormu- 
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zachii SOLARI oznacza odrębną formę, którą można uważać tylko 
za aberratio О. ligustici L. podobnie jak O. polonicus Вог. 
i O. subseriatus бот. Magdalis miata DESBR. nie da się oddzielić 
specyficznie od M. barbicornis LATR. i przedstawia synonim 
tego ostatniego gatunku. M. weisei SCHREINER jest synonimem 
M. duplicata GERM. 

Autor w swej pracy z r. 1926 podał mylnie Hypera palum- 
baria GERM. jako Н. elegans Вон. i dlatego wszystkie dane 
z tej pracy o tym ostatnim gatunku odnoszą się do H. palum- 
baria GERM. H. comata BOH. jest reprezentowana w Sudetach, 
podobnie jak w Karpatach, wyłącznie przez var. carpathica 
PETRI, a nie przez var. borealis KRAUSS. Coeliodes nigritarsis 
HARTM. uważa autor za osobny gatunek różniący się wyraźnie 
od С. rubicundus HBST. budową penisa. Autor podaje szczegó- 
łowo cechy różniące khamphus oxyacanthae MRSH. od Rh. puli- 
cartus HBST. 

Dalej podaje autor jako nowe dla fauny Polski: Pseudo- 
cleonus grammicus PANZ., Liosoma bosnicum DAN., Phytonomus 
carinicollis STIERL., Baris atricolor BoH., В. dalmatina BRIS., 
Ceuthorrhynchus assimilis ab. gallo-rhenanus SOL., C. chloro- 
phanus ROUGET, Nanophyes globiformis KIESW., Rhynchaenus 
ermischi DIECKM. (podany dawniej jako Rh. persimilis REITT.); 
Rhamphus oxyacanthae MRSH. 

Natomiast skreśla z fauny. Polski jako błędnie podane: 
Otiorrhynchus brauneri SMIRN., Phyllobius ophthalmicus STIERL., 
Polydrosus carpathicus BRANCS., Paophilus hampei SEIDL., 
Hypera elegans Вон., H. comata var. borealis KRAUSS, Phyto- 
nomus pustulatus FRIV., Mecinus laeviceps TOURN. 

Poza tym podaje autor dane obrazujące posuwanie się na 
zachód Polydrosus inustus GERM. i Gronops inaequalis BOH., 
oraz nowe stanowiska szeregu gatunków rzadkich. 


РЕЗЮМЕ 


На основании исследования обширных материалов, автор при- 
ходит к заключению, что Apion oblongum (GYLL.) WAGN. пред- 
ставляет собой только экземпляр А. curtirostre GERM. Как выте- 
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кает из подробного описания Гылленгаля А. oblongum из Крыма 
отличается рядом существенных признаков от формы из Германии, 
считаемой Вагнером этим видом. Apion flavimanum ssp. nereshet- 
meri WAGN., живущий на Origanum vulgare L. не отличается OT- 
чётливо морфологически от формы типичной и не заслуживает на 
выделение. Otiorrhynchus krattereri BOH. явлется карпатекой рассой 
борео-карнатекого вида О. rugosus HUMM. Otiorrhynchus hormu- 
zachii PENECKE является синонимом O. ligustici L., зато O. hor- 
muzachii SOLARI означает обособленную форму, которую можно 
считать только за aberratio O. ligustici L., подобно как О. polonicus 
SoL. и O. subseriatus SoL. Magdalis mixta DESBR. нельзя OT- 
делить специфически от M. barbicornis LATR. и представляет си- 
ноним последнего вида. М. weisei SCHREINER является синони- 
мом M. duplicata GERM. 

Автор в своей работе за 1926 г. ошибочно представил Hypera 
palumbaria GERM. kak Н. elegans BOH. и потому все данные из 
этой работы о нижестоящем виде относятся к Н. palumbaria 
GERM. Н. comata BOH., представленная в Судетах, также как 
и в Карпатах исключительно как Var. carpathica PETRI, a не как 
var. borealis KRAUSS. Coeliodes nigritarsis HARTM., автор счи- 
тает за особый вид отчетливо отличающийся от С. rubicundus HBST. 
“строением пениса. Автор подаёт подробные признаки, отличающие 
Rhamphus oxyacanthae MRSH. от Rh. pulicarius HBST. 

Далее автор представляет, как новые для фауны Польши: Pseudo- 
cleonus grammicus PANZ., Liosoma bosnicum DAN., Phytonomus 
carinicollis STIERL., Baris atricolor Bom., В. dalmatina BRIS., 
Ceuthorrhynchus assimilis ab. gallo-rhenanus SoL., О. chlorophamus 
RoUGET, Nanophyes globiformis Kiesw., Rhynchaenus ermischi 
DIECKM. (представленный прежде как Rh. persimilis REITT.), 
Rhamphus oxyacanthae MRSH. 

Вместо TOTO автор вычёркивает из фауны Польши как ошибочно 
представленные: Otiorrhynchus brauneri SMIRN., Phyllobius oph- 
thalmicus STIERL., Polydrosus carpathicus BRANCS., Paophilus 
hampei SEIDL., Hypera elegans BoH., H. comata var. borealis 
KRAUSS, Phytonomus pustulatus FRIV., Mecinus laeviceps TOURN. 

Кроме Toro, автор представляет данные, образующие продви- 
жение на запад Polydrosus inustus GERM. и Gronops inaequalis 
BOH., a также новые положения ряда редких видов. 
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